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Die brittle Ütelditalrriit.
33ott bem frommen, gottfeligen ©in=

fiebler 9?ifotau§ oon fyiite fjeifêt e§ tit
einer KI)ronif: „Da man gäljlct 1480,
enthielt fid) bei ben ©djmeijcrit in einer
©inöbe ein alter SJÎaitn gar in abgejoge=
item Seben bi§ jmeiunbjmangig 3at)t
alle leibblidje ©fiei§. Den nannten fie 5?i=

folauê. Der mar borreê unb magcreê unb
aulgefd)öf)fte§ Seibeê, allein non §aut
unb 33ein jufammengefdfmudet." — —

auf bett SBeg nachgerufen: „93reueli, mad),
bafs bu nor 3tbeub mieber fjeimfommft!"
Unb »nie füllten einjige §cmbe fo

balb mit bent SJtätjeit unb SBorben unb
SBettbett unb ©d)öd)c[n fertig merben?
3lber ba§ iOMbdjen rief, al§ fie bad erfte
ÜJial mit ber ©enfe auëtjolte: „!3n ©otte§
Otatnen!" uitb mai)te battit brauf Io§; aud)

raufd)te eê balb t)inter il;r, unb al§ fie fic£)

umfaf), mar c§ ein iOiann, ber batte bie

(viu Cpfev bei- icriuttf.
Das Dörfchen 3nnertï)al bas nun auf bem ©runbe bes Staufees im SBäggital ruïjt.

Damalê lag mitten im 50teld)tat, am aitbere Don it)reit jioei ©eitfen geuommen
n-\ y ». c c. ^ • • nm '.f. <T\ - V ' ' * ' ' * - ^
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Me lirnve Melchtalcrin,
Von dem frommen, gottseligen

Einsiedler Nikolaus von Flue heißt es in
einer Chronik: „Da man zählet 1480,
enthielt sich bei den Schweizern in einer
Einöde ein alter Mann gar in abgezogenem

Leben bis zweinndzwanzig Jahr ohne
alle leibbliche Speis. Den nannten sie
Nikolaus. Der war dörres und mageres und
ausgeschöpftes Leibes, allein von Haut
und Bein zusammengeschmucket." — —

auf den Weg nachgerufen: „Vreneli, mach,

daß du vor Abend wieder heimkommst!"
Und wie sollten einzige zwei Hände so

bald mit dem Mähen und Worden und
Wenden und Schöcheln fertig werden?
Aber das Mädchen rief, als sie das erste

Mal mit der Sense ausholte: „In Gottes
Namen!" und mähte dann drauf los; auch

rauschte es bald hinter ihr, und als sie sich

umsah, war es ein Mann, der hatte die

(5iil Opfer der Technik.
Das Dörfchen Innerthal das nun auf dem Grunde des Stausees im Wäggital ruht.

Damals lag mitten im Melchtal, am andere von ihren zwei Seirsen genommen



il -
unb eë lief i£)r fait über ben Stiiden f)inab,
fälter itocf), aid menn fie bafjcim bic 333nf=

jerbrennte trug unb es traf ein (Muff Daraus
ifjren Spaden. — Slid aber bic gange Watte
gefroren tnar, fo furg unb glcicf), mic eilt
©d)af non feinem ©djeerer, legte ber Warnt
bie fcfyarfe ©enfe rticbjt an bad Scbett bed

Wägbleind, fonbern in ben ©djatten ber
Igede unb ging bann mieber feined SBegcd,
motauf bad Wäbcfjen guten Wuted mürbe
unb mit bem 9ïed)en nad) furger 9îaft fort=
arbeitete, bid fid) ber lange ©ommertag
neigte.

9IId fie aber fertig mar, fam ber ^utt=
fer Siubettg auf bie Watte im ipeitngeljeu
non ber 33ürfd)jagb. Der mar allerbhtgd
ein feiner junger Wann, aber alle feine
33Iicfe unb ©eberben, bagu aucf) alle feilte
Sieben, maren fed unb müft. Unb bad Wäb=
d)en, bad fc£>on längft Doit bed 3uuferê @nt=

artung unb ©ottlofigfeit gefjört Ijatte,
feufgte in feinem fgergen: ,,9Id) bit lieber

©ott, meint id) nur itidjt bcit langen Sßeg
nod) l)cim mit biefem Wenfdjen allein ge=

()ett müfjte!" 2Ear baljer bon ganger ©eele
frol), aid fid) ber bürre Wann nod) einmal
fel)eit lief), unb antmortete bem iyuitfer,
aid er il)r feinen Sinn reid)en mollte: „39e=

I)iitid ©ott! lieber mill id) mit bem Job
t)eimgel)en, aid mit ©udj!" Sîifj fid) alfo
Don il)m lod unb bat ben Shtodjenmaitn,
bafj er iljr bad ©cleite geben möchte.

Dal)cim aber ergäljlte S^reiteli, mer il)r
auf ber ©toregg geholfen unb baitn ficfjered
©eleitc gegeben ijättc.

Darüber befreugte fid) bie ©otte, aber
ber ©ötti merfte fogleidj, bajj cd itidjt ber
Sob gemefen, fonbern ber cl)rmiirbige 33ru=
ber fftlaud, ber ©infiebler in ber 3elle am
Sianft, unb fagte nod), an bemfelben Slbettb

gu feinem ©ol)ite: „Uli, meiitetmcgen fannft
bu nun SSreneli gum SBeibe neunten, benn
ein Wobeien, bad lieber mit bent Dob gel)t,
aid mit bem Runter, ift mir red)t!"

®igentiimlid)e Strafe für Hi£b|tat)l.
Wid)ael ©cfjalf, ber ©djenfmirt gu

^rgenbljofen, trat an einem falten, fd)iteei=
gen SSinterabenb üor fein Igäuddjett, um
bie ^enfterläbcn gu fcfjliefjeit, aid er gerabc
bemerfte, mie fein letzter ttoef) anmefenber
©aft, ber Wtcpar §and, iiad) bent SSrette

langte, mo bie Sutter lag, frfjnell ein §alb=
gfunb unter feine Wütje fcpb unb fidj am
fdjidte, ben Jjbeimtoeg angutreten.

„ipeba, §and, bleib itocf) einen klugen»
blid in ber I)eimeligen ©tube", rief il)m
Wichel gu, inbem er, mieber preinfommettb,
ben ©djttee non ben ©djupn flogfte, „bei
biefer grimmigen Mite mirb bir ein ©läd^
djen ©djnagd nicfjt fdjaben."

Dad mar aber nidjt ltacf) bem ©inne
unfered §and, bem ed auf einmal in ber
©tube gu eng mürbe, ©r fjatte bie fganb
fcf)on an ber Dürflinfe, aid iljm itocf) ein=

fiel, bafj er burdj ein fo fdjnelled gortgepit
bod) fßerbaep auf fid) giefjen fönnte. @r

fügte fid) alfö, menn aud) fel)r ungern, ber
freunblidjen ©inlabung bed SBirted, mel=

djer itjtt t)inter einen Difdj in ber fftäfje bed

Qfend bräitgte unb fid) famerabfdjaftlid)
neben il)it pitfepe, moburd) bem ©ingela=
betten ber eingige Vludmeg oerfperrt mürbe.

„2Bir mollen ein tiicfjtiged geuer an=
ntadjeit, lieber §and", fagte fein gefälliger
SBirt, ittbem er ben Dfen mit Igolg getjörig
anfüllte, „märme bid) burd) uttb burd), id)
mollte nidjt um SSieled, bafj ed Ijeifjen
mürbe, bu I)abeft bid) in meinem ipaufe üer=
fältet".

Der arme içand fftürte fdjon bie S3utter
auf feinem Mftfe fdjmelgett, er erf)ob fid)
uttb machte einen 33erfud), fortgufommen,
Dorgcbettb, er miiffe ein notmenbiged ©e=

fd)äft beforgen.
„SSarurn nidjt gar", ermiberte Wichel,

unb briidte ifjn freunblid) aber feft auf fei=
tten ißlat) gurttd. „Du mufft bod) mein neu=
lid) gefaufted Sirfdjmaffer oerfuc^ett uttb
i'tberbied Ijabe id) bir itocf) eilt luftiged
Abenteuer gu ergäfjlen". „SIber ed ift ja
I)ier eine I)ö0ifcf)e §i^e", antmortete £>and,
tttbem er fid) mieber ergeben mollte, moratt
er jebod) burd) bie fdjmere §aub feined
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und es lief ihr kalt über den Rücken hinab,
kälter noch, als wenn sie daheim die
Wasserbrennte trug und es traf ein Guß daraus
ihren Nacken. — Als aber die ganze Matte
geschoren war, so kurz und gleich, wie ein
Schaf von seinem Scheerer, legte der Mann
die scharfe Sense nicht an das Leben des
Mägdleins, sondern in den Schatten der
Hecke und ging dann wieder seines Weges,
worauf das Mädchen guten Mutes wurde
und mit dem Rechen nach kurzer Rast
fortarbeitete, bis sich der lange Sommertag
neigte.

Als sie aber fertig war, kam der Junker

Rudenz auf die Matte im Heimgehen
von der Bürschjagd. Der war allerdings
ein feiner junger Mann, aber alle seine
Blicke und Geberden, dazu auch alle seine
Reden, waren keck und wüst. Und das Mädchen,

das schon längst von des Junkers
Entartung und Gottlosigkeit gehört hatte,
seufzte in seinem Herzen: „Ach du lieber

Gott, wenn ich nur nicht den langen Weg
»och heim mit diesem Menschen allein
gehen müßte!" War daher von ganzer Seele
froh, als sich der dürre Mann noch einmal
sehen ließ, und antwortete dem Junker,
als er ihr seinen Arm reichen wollte: „Be-
hütis Gott! lieber will ich mit dem Tod
heimgehen, als mit Euch!" Riß sich also
von ihm los und bat den Knochenmann,
daß er ihr das Geleite geben möchte.

Daheim aber erzählte Breneli, wer ihr
auf der Storegg geholfen und dann sicheres
Geleite gegeben hätte.

Darüber bekreuzte sich die Gotte, aber
der Götti merkte sogleich, daß es nicht der
Tod gewesen, sondern der ehrwürdige Bruder

Klaus, der Einsiedler in der Zelle am
Ranft, und sagte noch, an demselben Abend
zu seinem Sohne: „Uli, meinetwegen kannst
du nun Breneli zum Weibe nehmen, denn
ein Mädchen, das lieber mit dem Tod geht,
als mit dem Junker, ist mir recht!"

Eigentümliche Strafe für Diebstahl.
Michael Schalk, der Schenkwirt zu

Jrgeudhofen, trat an einem kalten, schneeigen

Winterabend vor sein Häuschen, um
die Fensterläden zu schließen, als er gerade
bemerkte, wie sein letzter noch anwesender
Gast, der Nachbar Hans, nach dem Brette
langte, wo die Butter lag, schnell ein Halb-
psund unter seine Mütze schob und sich

anschickte, den Heimweg anzutreten.
„Heda, Hans, bleib noch einen Augenblick

in der heimeligen Stube", rief ihm
Michel zu, indem er, wieder hereinkommend,
den Schnee von den Schuhen klopfte, „bei
dieser grimmigen Kälte wird dir ein Gläschen

Schnaps nicht schaden."
Das war aber nicht nach dem Sinne

unseres Hans, dem es auf eiumal in der
Stube zu eng wurde. Er hatte die Hand
schon an der Türklinke, als ihm noch
einfiel, daß er durch ein so schnelles Fortgehen
doch Verdacht auf sich ziehen könnte. Er
fügte sich alsö, wenn auch sehr ungern, der
freundlichen Einladung des Wirtes, welcher

ihn hinter einen Tisch in der Nähe des

Ofens drängte und sich kameradschaftlich
nebe» ihn hinsetzte, wodurch dem Eingeladenen

der einzige Ausweg versperrt wurde.
„Wir Wolleu ein tüchtiges Feuer

anmachen, lieber Hans", sagte sein gefälliger
Wirt, indem er den Ofen mit Holz gehörig
anfüllte, „wärme dich durch und durch, ich
wollte nicht um Vieles, daß es heißen
würde, du habest dich in meinem Hanse ver-
kältet".

Der arme Hans spürte schon die Butter
auf seinem Kopfe schmelzen, er erhob sich

und machte einen Versuch, fortzukommen,
vorgebend, er müsse ein notwendiges
Geschäft besorgen.

„Warum nicht gar", erwiderte Michel,
und drückte ihn freundlich aber fest auf
seinen Platz zurück. „Du mußt doch mein neulich

gekauftes Kirschwasser versuchen und
überdies habe ich dir noch ein lustiges
Abenteuer zu erzählen". „Aber es ist ja
hier eine höllische Hitze", antwortete Hans,
nidem er sich wieder erheben wollte, woran
er jedoch durch die schwere Hand seines


	Die brave Melchtalerin

